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Decrease of the occurrence of sugar beet yellows in Saxony-Anhalt 
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Zusammenfassung 
In der ehemaligen DDR war die viröse Rübenvergilbung im Ter-
ritorium des heutigen Bundeslandes Sachsen-Anhalt besonders 
bedeutungsvoll. Sehr hohe Befallsraten in den Zuckerrübenbe-
ständen wurden neben anderen Faktoren für die unbefriedigen-
den Erträge verantwortlich gemacht. Seit 1992 ist das Vorkom-
men der beiden Vergilbungsviren drastisch zurückgegangen. Da 
sich das Blattlausfluggeschehen nicht verändert hat, wird als 
Hauptursache für den verminderten Virusbefall die ausschließ-
liche Saatgutvermehrung im Ausland angesehen. Es sind da-
durch wesentliche Infektionsquellen für die Fabrikrübenbe-
stände nicht mehr vorhanden. 
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Abstract 
Virus yellows of sugar beet was very important in the former 
GDR, especially in the state of present-day Saxony-Anhalt. 
Amongst other factors, the high infection rate in sugar beet fields 
was responsible for low yields. Since 1992, the occurrence of 
both yellowing viruses has greatly declined, although the flight 
activities and population dynamics of the aphids has remained 
unchanged. It is likely, therefore, that the main reason for the de-
crease in virus infection is the ending of the seed production of 
Beta vulgaris in East Germany and the dislocation in countries 
of southern Europe and that these former sources of infection are 
no longer limiting factors for sugar beet cultivation. 
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Epidemiologie, Bedeutung und Bekämpfung 
der Vergilbungsviren 
Die viröse Vergilbung der Beta-Rüben wird durch das Milde Rü-
benvergilbungs-Virus (beet mild yellowing luteovirus, BMYV) 
und das Nekrotische Rübenvergilbungs-Virus (beet yellows clo-
sterovirus, BYV) verursacht. Beide Viren werden persistent bzw. 
semipersistent durch Aphiden übertragen, wobei die Grüne Pfir-
sichblattlaus, Myzus persicae (Sulz.), und die Schwarze Rüben-
oder Bohnenblattlaus, Aphis fabae Scop„ als Überträger (Vekto-
ren) von besonderer Bedeutung sind. M. persicae überträgt 
BMYV und BYV gleich effektiv, während A. fabae vorrangig 
Vektor des B YV ist. LIMBURG et al. ( 1997) erzielten für das B YV 
mit M. persicae bzw. A. fabae Übertragungsraten von 60 bzw. 
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34 %. Die relativ geringe Eignung von A. fabae und weiterer 
Aphidenarten zur Übertragung des BMYV wurde u. a. auch 
durch SCHLIEPHAKE et al. (im Druck) festgestellt (Tab. 1). Die 
Vergilbungsviren kommen in Europa in allen rübenanbauenden 
Gebieten vor. Die Befallsintensität bzw. der Grad der Schädi-
gung hängt von einem Faktorenkomplex ab. Zu nennen sind vor 
allem: 
• der Infektionsdruck durch die Vektoren, 
• die Aggressivität bzw. Pathogenität der Viren bzw. Virus-
stämme, 
• das Pflanzenalter zum Zeitpunkt der Infektion, 
• acker- und pflanzenbauliche Maßnahmen. 
Die Populationsdynamik der Blattläuse schwankt - insbesondere 
witterungsbedingt- von Jahr zu Jahr. Milde Winter ermöglichen 
eine anholozyklische Überwinterung und können mit einem 
frühen Erstauftreten infektiöser Aphiden verbunden sein. In Eng-
land erstreckt sich z. B. die erste Registrierung von M. persicae 
in der Saugfalle vom 30. 03. (1989) bis zum 14. 07. (1979), also 
über einen extrem langen Zeitraum. Unter den im Verlauf der 
Saison gefangenen M. persicae überträgt nur ein Anteil von 0,3 
bis 1,8 % das BMYV (HARRINGTON, 1997). Zwischen der Blatt-
laus- und Vektorenbekämpfung existiert demnach ein qualitati-
ver Unterschied. Während sich die Blattlausbekämpfung vorran-
gig gegen die häufig in großen Massen auftretende Art A. fabae 
richtet, muß für die Vektorenbekämpfung aus den obengenann-
ten Gründen besonders M. persicae beachtet werden. 
Vergleicht man die Pathogenität von BMYV und BYV, so ruft 
das BYV stärkere Schäden bei den Beta-Rüben hervor. Da das 
BMYV vielfach jedoch häufiger vorkommt, sind beide Viren fast 
als gleichbedeutend einzuschätzen. Die Differenzierung von 
stark und schwach virulenten Virusstämmen gelang bisher be-
sonders beim BYV (FRITZSCHE et al., 1988). 
Ähnlich wie bei anderen Pathogenen ist die Schadwirkung um 
so intensiver, je früher die Infektion erfolgt. Im Parzellenversuch 
Tab. 1. Effektivität von Blattlausarten zur Übertragung des BMYV 
und BYV auf Rübe 
Blattlausvektor 
Aphis fabae 
Macrosiphum euphorbiae 
Metopolophium dirhodum 
Myzus persicae 
* nach LIMBURG et al. (1997) 
Übertragungseffektivität(%) 
BMYV BYV* 
1, 1 
1,8 
10,7 
28,6 
34 
60 
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Abb. 1. Infektionszyklus der Ver-
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Sekundärinfektionen Primärinfektionen 
betrugen die Verluste gemessen am Zuckerertrag im Vergleich zu 
nichtiufizierten Pflanzen: 
46,5 % bei Infektionen Ende Mai , 
32,7 % bei Infektionen Ende Juni/Anfang Juli , 
10,0 % bei fnfektionen Ende Juli/Anfang August. 
Werden die Rüben erst im September infiziert, ist kaum mit ei-
ner nachteiligen Wirkung zu rechnen. Die Virusinfektion mindert 
außerdem den technologischen Wert des Rübenkörpers, da sich 
der Gehalt an löslicher Asche und schädlichem Stickstoff erhöht, 
wodurch sich die Menge an gewinnbarer Saccharose reduziert. 
Unter den acker- und pflanzenbaulichen Maßnahmen wirken 
sich alle diejenigen befaJl smindernd aus, welche eine zügige 
Pflanzenentwicklung und geschlossene Bestände fördern. Felder 
zur Saatgutproduktion nach dem direkten oder indirekten An-
bauverfahren sollen möglichst weit von Beständen zur Zucker-
erzeugung getrennt liegen. Als weitere InfektionsqueJlen für das 
BMYV sind verschiedene Unkrautarten, besonders Capsel/a 
b11rsa-pastoris, Senecio v11/garis und Ste/laria 111edia zu nennen. 
Atriplex patu/a, Che11opodi11111 a/b11111, Por/11/aca oleracea sowie 
Ste/laria 111edia sind experimentelle und mit großer Wahrschein-
lichkeit auch natürliche Wirte des BYV (STEVENS et al. , 1994). 
Im Rahmen des Infektionszyklus kann zwischen Primär- und Se-
knndärinfektionen unterschieden werden (Abb. 1). Die Effekti-
vität chemischer Pflanzenschutzmittel gegen die Vektoren zur 
Verminderung der Infektionsrate durch die Vergilbungsviren ist 
wesentlich verbessert worden durch die Saatgutpiliierung in Ver-
bindung mit lang wirkenden Insektiziden, wie z.B. Imidacloprid . 
Diese Form der Vektorenbekämpfnng schränkt allerdings die 
Möglichkeiten eines gezielten Pflanzenschutzes erheblich ein, da 
die Entscheidung über di e Pillierung bereits zu einem Zeitpunkt 
getroffen werden muß, zu dem nocb keine Jnformationen über 
das Vektorenauft:reten vorliegen. Unter dem gegenwärtigen Be-
fallsdruck mit Vergilbungsviren wäre eine gezielte Insektizid-
applikation nach Warndienst (z. B . nach anholozyklischerÜber-
winterung von M. persicae) vorzuziehen. 
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Situation in Mitteldeutschland bis 1991 und danach 
Die Bezirke Halle und Magdeburg der damaligen DDR entspra-
chen etwa dem Territorium des heutigen Sachsen-Anhalt, auf das 
sich die Ausführungen in diesem Beitrag hauptsächlich konzen-
trieren. Auf den guten Böden der Magdeburger Börde und der an-
grenzenden Gebiete war der Anbau von Zuckerrüben seit Jahr-
zehnten bedeutungsvoll. Die Anbaufläche betrug im Jahre 1988 
insgesamt 76 358 ha und ging bis zum Jahr 1998 auf 58 506 ha 
zurück. Der Anteil der virusbedingten Rübenvergilbung war bis 
zum Jahr 1991 relativ hoch. Er betrug z. B. in der Region um 
Magdeburg von 1980 bis 1991 Mitte September im Mittel etwa 
51 % (Abb. 2) und wurde maßgeblich für die geringen Erträge 
verantwortlich gemacht. Diese lagen für dieses Gebiet von 1980 
bis 1988 bei etwa 296 dt/ha mit einer Schwankungsbreite zwi-
schen 180 und 382 dt/ha. 
Seit dem Jahre 1992 wurden wesentlich geringere Befallsraten 
registriert, die im September nur bei etwa 2,5 % lagen (Abb. 2). 
Um die Ursachen für diesen beachtlichen Wandel zu ergründen, 
wurde zunächst das Flugverhalten der beiden genannten Aphi-
denarten analysiert, das durch eine Saugfalle vom Typ Rotham-
sted am Standort Aschersleben seit 1985 ermittelt wird. Abgese-
hen von den beiden extrem starken Befallsjahren 1985 und 1988 
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konnten keine grundsätzlichen Unterschiede zwischen den bei-
den Perioden 1985-1991 sowie 1992-1998 festgestellt werden 
(Abb. 3). Ähnliche Befunde wurden auch mit Gelbschalen an 
verschiedenen Standorten erzielt. Die Erstfänge von A. fabae und 
M. persicae mittels der Saugfalle ließen ebenfalls keine Bezie-
hung zu dem Befallsrückgang durch die Rübenvergilbung ablei-
ten (Abb. 4). 
Ausblick 
Eine Vielzahl von ertragreichen, monogermen Zuckerrübensor-
ten unterschiedlicher Ploidiestufe stehen den Pflanzenbauern ge-
genwärtig zur Verfügung. Das Saatgut wird ausschließlich pil-
liert ausgebracht. Im Falle des Einsatzes von Imidacloprid sind 
die Jungpflanzen durch den Insektizidzusatz vor den besonders 
nachteiligen Frühinfektionen weitgehend geschützt. Die Fort-
schritte im Acker- und Pflanzenbau haben insgesamt dazu ge-
führt, daß Zuckerrübenerträge von 500 dt/ha und mehr keine Sel-
tenheit sind. Neben diesen Faktoren wird als Hauptursache für 
die verminderte Befallssituation seit 1992 die ausschließliche Er-
zeugung von Beta-Rübensaatgut im Ausland betrachtet. In der 
ehemaligen DDR erfolgte die Vermehrung überwiegend im ei-
Abb. 2. Prozentsatz der mit 
Vergilbungsviren infizierten 
Pflanzen auf Zuckerrüben-
feldern in der Region um 
Magdeburg von 1980 bis 
1998. 
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Abb. 3. Anzahl der gefange-
nen Myzus persicae und 
Aphis fabae in einer 12,2 m 
hohen Saugfalle am Stand-
ort Aschersleben (Sachsen-
Anhalt) von 1985 bis 1998. 
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Abb. 4. Erste Registrierung von My-
zus persicae und Aphis fabae durch 
die Saugfalle am Standort Aschers-
leben von 1985 bis 1998. 
genen Land, so daß besonders die auf dem Feld überwinternden 
Vermehrungsbestände (direktes Anbauve1fahren, ohne Überwin-
terung der Stecklinge in Mieten) eine sehr wichtige Infektions-
quelle für die Rübenbestände darstellten. Auf diesen Sachverhalt 
wurde in der Fachliteratur immer wieder hingewiesen (FRITZ-
SCHE et al., 1988), ohne daß grundsätzliche Gegenmaßnahmen 
eingeleitet werden konnten. In den Niederlanden hat man in den 
letzten Jahren ebenfalls einen verminderten Befall der Zucker-
rübenfelder durch Vergilbungsviren festgestellt (PETERS, münd!. 
Mitteilung). Die bisherigen Befunde und Beobachtungen 
schließen jedoch nicht aus, daß in einzelnen Jahren die viröse 
Rübenvergilbung erneut stärker auftritt. 
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Bericht über die Phytophthora-Tagung in 
Quito (Ecuador) im März 1999 
Die Tagung in Quito (15. 03. bis 19. 03. 99) wurde vom Interna-
tionalen Kartoffelzentrum in Lima (CIP) im Rahmen von GILB 
(Globale Initiative Phytophthora) veranstaltet und stand unter 
dem Titel „Late blight, a threat to global food security", wo-
mit die herausragende wirtschaftliche Bedeutung der Kraut- und 
Braunfäule von Kartoffeln, Tomaten und weiteren Solanaceen 
unterstrichen wird. Im Bemühen um weltweite Intensivierung 
der Bekämpfung dieser durch den Pilz Phytophtlwra infestans 
(Mont.) de Bary verursachten Krankheit bildete die Tagung ei-
nen Meilenstein im Projekt GILB (Global Initiative on Late 
Blight), das vom CIP (Centro International de Ja Papa) initiiert 
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wurde und von ihm koordiniert wird. 167 Teilnehmer aus 42 Län-
dern präsentierten in 41 Vorträgen und 70 Postern den aktuellen 
Bearbeitungsstand. 
Wirtsresistenz, Pathogenität, Epidemiologie und integrierter 
Pflanzenschutz waren Schwerpunkte der Tagung, die ein hohes 
wissenschaftliches Niveau hatte und sehr gut organisiert war. 
Für die Ernährung der Weltbevölkerung ist die Kartoffel die 
viertwichtigste Kulturart. Etwa 40 % der gesamten Kartoffeler-
zeugung eifolgen in Entwicklungsländern, die gleiche Größen-
ordnung entfällt auf Osteuropa. Die Schäden durch Kraut- und 
Braunfäule der Kartoffel haben hier existentielle Auswirkung. 
Eine Verbesserung der pflanzlichen Resistenz z.B. wäre Hilfe 
zur Selbsthilfe und nützlich für die nahe Zukunft. 
Wirtsresistenz 
Ein wesentlicher Teil der Beiträge betraf die Resistenz und Resi-
stenzquellen. Trotz langjähriger erfolgreicher Züchtungsarbeit 
im CIP besteht in den Ländern der Dritten Welt ein großer Bedarf 
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